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Abb. 4. Dauerpriifraum im Aluminium-Laboratorium Neuhausen.

Lingsschnitt Abb. 13 zu entnehmen ist. — Die Raumeinteilung ist
bereits besprochen, bezw. den Zeichnungen zu entnehmen, das
Untergeschoss enthilt ausser den erwihnten Apparaten zentral
einen grossen Garage- und Packraum. Die &dussere Vorhalle ist
durch die darunterliegenden Riume bedingt; sie erweist sich bei
der grossen Besucherzahl an Sonntagen als sehr zweckdienlich.

Der westschweizerische Landessender Sottens

befindet sich im Gros de Vaud norddstlich von Lausanne. Er wurde
von der Bell Telephone Manufacturing Co. geliefert. Seine heutige
Leistung betrdgt 25 kw, sie kann aber durch Einbau von weiteren
Verstirkereinheiten auf 50 kw erhoht werden. Es seien hier nur
noch jene Punkte gestreift, die eine wesentliche Abweichung gegen
Beromiinster zeigen.

Zur Lieferung des hochgespannten Gleichstromes fiir den
Hauptverstirker wird hier ein Rohrengleichrichter verwendet. Ueber
einen regulierbaren Dreiphasentransformator werden sechs Gleich-
richterrdhren in Sechsphasen-Schaltung gespeist. Die einzelnen
Gleichrichterréhren sind iiber Relais angeschlossen, die die Réhren
bei Ueberlastung sofort abschalten. Der Gleichrichter ist fiir eine
Leistung von 12000 V und 14 A gebaut. Eine zweite gleiche Ein-
heit ist als Reserve oder zur Steigerung der Sendeleistung auf 50 kw
vorhanden. Der Wirkungsgrad des Gleichrichters betrigt 77°/,, er
ist also viel kleiner als der in Beromiinster.

Auf Abbildung 7 sehen wir rechts eine Gruppe von vier
Sendeeinheiten, beim vollen Ausbau des Senders kann noch eine
fiinfte angefiigt werden. Statt in einem Kommandopult wurden
hier die verschiedenen Kontrollorgane in einer Schalt- und Ueber-
wachungstafel eingebaut, die in Abb. 7 links sichtbar ist. In dieses
Schalttableau sind auch die Schalter fiir die Umformer eingebaut.

Die Baukonstruktion ist dhnlich wie in Beromiinster. Der
turmartige Aufbau bei der Antennenausfiihrung ist nachtriglich
durch die Apparatur bedingt worden. Wie bisher iiblich ist das
Gebiude direkt unter die Antenne gestellt. H: I

*

Beide Bauten wurden von Arch. Hermann Stoll () in Bern
(Mitarbeiter: Arch. J. Ott) im Auftrag und unter Mitwirkung der
Obertelegraphendirektion und der Eidgen. Baudirektion ausgefiihrt.
Von der radiotechnischen Seite her sind beide Anlagen ausfiihrlich
dargestellt in den ,Tech. Mitteilungen der T.T.Verwaltung“ und
zwar Sottens am 1. Aug. 1931 und Beromiinster am 1. Okt. 1932.

Ein neues Forschungslaboratorium fiir Aluminium

und seine Legierungen.
Von Prof, Dr. A. v. ZEERLEDER, Aluminiumindustriec A.-G., Neuhausen.

Die gewaltige Entwicklung, die das Aluminium in den letzten
zwanzig Jahren erfahren hat und die seine Anwendung als Kon-
struktionsmaterial im allgemeinen Maschinenbau immer weiter
steigert, hat an die Eiforschung seiner Eigenschaften immer héhere
Anforderungen gestellt. Wihrend noch vor 20 Jahren iiberhaupt
keine systematische Erforschung der Leichtmetalle und ihrer Le-
gierungen betrieben wurde, ist diese heute eine zwingende Not-
wendigkeit, um die Qualitit des Leichtmetalles in den verschie-

Abb. 6. Schmelzraum — Hochfrequenz-Schmelzofen O, rotierende Funken-
strecke F, Hochspannungstransformator T, Kondensatorenbatterie K.
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Abb. 2. Forschungs-Laboratorium der A.I. A. G. Neuhausen. — Grundrisse 1:400.

densten Richtungen zu verbessern und den immer steigenden An-
forderungen der Technik gerecht zu werden. Die Forschungstitig-
keit beschrinkt sich aber keineswegs auf Qualitatsverbesserung
und Erfindung neuer Legierungen. Die Untersuchung von Schwierig-
keiten, die sich in der praktischen Verwendung von Aluminium er-
geben, und ganz allgemein die Beratung der weiter verarbeitenden
Industrie, die das Aluminium auf neuen Gebieten benutzen méochte,
nehmen einen ebenso grossen Raum ein wie die systematischen
Forschungen.

Das Aluminium-Forschungslaboratorium Neuhausen, das sich
im Laufe einer zwdlfjahrigen Entwicklung und dauernden Vergrds-

i

Abb, 7. Glithraum mit elektrischen Muffelglithéfen.



21. Januar 1933

SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG 37

Abb. 5. Schmelzraum.

Abb. 1. Neues Forschungslaboratorium der Aluminium-Industrie A.-G. Neuhausen.
serung aus kleinsten Anfingen heraus entwickelt hat, zergliedert
sich in folgende Abteilungen: Materialkunde, umfassend Metallo-
graphie, physikalische Untersuchungen, chemische Untersuchungen;
Materialpriifung, umfassend Fabrikations-Kontrolle, systematische
Untersuchungen, Ermiidungs - Versuche; Elektrometall - Versuche,
umfassend Laboratoriumsversuche und Grossversuche. Da die
praktische Forschungstitigkeit Hand in Hand mit der theoretischen
fortschreitet und die Erfahrungen, die an andern Orten gesammelt
wurden, mitverwerten muss, ist dem Laboratorium eine Bibliothek
mit ausgedehntem Zeitschriftendienst und nach dem Dezimalsystem
eingerichteter Registratur sdmtlicher einschligiger Veréffentlichun-
gen angegliedert, in der jdhrlich rd. 2500 Abhandlungen registriert
werden. Hand in Hand mit den Versuchen arbeitet auch die Patent-
abteilung, die den Patentschutz der neuen Erfindungen anstrebt
und allgemein die internationale Patentliteratur iiberwacht.

Die stetige Zunahme der Forschungsarbeiten konnte in den
bestehenden Riumen nicht mehr bewiltigt werden, und so schritt
man zur Verlegung der Abteilungen Materialkunde und Material-
priifung in einen Neubau (Abb. 1), der bei einfachster Ausfiihrung,

Abb. 8. Korrosionsraum,

Abb. 3. Materialpriifung.

ohne jeden Luxus, als reiner Zweckbau allen
Anforderungen, die die moderne Forschungs-
titigkeit stellt, geniigt. Dabei ist vorgesehen,
durch Aufbau zweier weiterer Stockwerke
spiter auch die iibrigen Abteilungen in diesem
Bau unterzubringen. Die Decken sind in Eisen-
konstruktion, vollstindig freitragend, ausgebil-
det, sodass jederzeit die bestehenden Trenn-
winde versetzt oder ganz entfernt werden kon-
nen, wenn die Weiterentwicklung eine andere
Raumeinteilung wiinschbar machen sollte.

Im Untergeschoss, das durch die auf Abb. 1
im Vordergrund sichtbare Rampe auch mit klei-
nern Fuhrwerken direkt von aussen zuginglich
ist, und durch grosse Lichtschacht - Fenster
einwandfrei beleuchtet wird, sind, wie aug
dem Grundriss Abb. 2 ersichtlich, jene Abteilungen untergebracht,
die schwerere Einrichtungen benétigen, wie Giesserei und Ver-
giiterei, die ferner moglichst erschiitterungsfrei sein miissen, wie
die Ermiidungspriifmaschinen, oder solche, die das ganze Jahr auf
konstanter Temperatur gehalten werden sollen, wie der Korrosions-
priifraum.

Die Materialpriifung zerfillt in die {ibliche statische Priifung
(Abb. 3) mit Zerreissmaschinen von 500 kg bis 60 t Zugkraft, Harte-
pritfer, Pendelhammer, Torsionsmaschine und Erichsen-Tiefziehpriifer.
Sie dient grossenteils auch zur Ueberpriifung der laufenden Fabri-
kation der verschiedenen Betriebe. Als neu ist hier ein Laboratorium
fliir Erm{dungspriiffung angegliedert, in dem mit den modernsten
Maschinen von Amsler und Schenck die verschiedenen Metalle und
Legierungen auf ihre Ermiidungsfestigkeit gepriift werden. Zur Er-
ginzung der Versuche dienen Dauerschlagmaschinen und pneu-
matische Vibrationsmaschinen, sowie Drahtbiegemaschinen, und
zur Bestimmung der Dauerstandfestigkeit sind entsprechende
Maschinen vorgesehen, auf denen die Probestibe wihrend Monaten
und Jahren vollig erschiitterungsfrei einer bestimmten Zugbean-
spruchung ausgesetzt werden (Abb. 4). Gleichzeitig konnen die
Proben noch korrodierenden Einflissen durch Fliissigkeiten oder
erhohte Temperaturen ausgesetzt werden.

Der Abteilung Materialkunde liegt besonders die Legierungs-
forschung ob. Als wichtigstes Hilfsmittel dient ein metallographi-
sches Laboratorium, in dem die Metallproben nach vorherigem
Schleifen auf ihr Mikrogefiige hin untersucht werden. Von ganz be-
sonderer Wichtigkeit ist auch die A.fnahme von Abkiihlungskurven
zur Bestimmung der Umwandlungspunkte und der geeigneten Ver-
giitungstemperaturen, sowie die Bestimmung der physikalischen
Eigenschaften, wie Ausdehnungskoeffizient, Warme- und elektrische
Leitfihigkeit und spez. Gewicht der verschiedenen Legierungen, fiir
die ein besonderes physikalisches Laboratorium mit Dilatometern,
Saladin-Apparat, Messbriicke und Thermostaten zur Verfiigung steht,

Zum Studium der Gusslegierungen sind in einer Versuchs-
giesserei zwei elektrische und ein gasgeheizter Tiegelofen vor-
handen; in dieser Giesserei konnen sowohl Sand- als auch Ko-
killengusstiicke hergestellt werden (Abb. 5). Zur Herstellung von
Legierungen mit hochschmelzenden Metallen, wie Nickel, Wolfram
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und Titan, verfiigt diese Abteilung noch iiber einen Hochfrequenz-
Schmelzofen von 15 kW mit rotierender Funkenstrecke und 15000 V
Betriebspannung, System Ribaud (Abb. 6). Da bei den meisten
Legierungen durch geeignete Wirmebehandlung eine wesentliche
Verbesserung der Festigkeitseigenschaften erreicht werden kann,
ist eine Vergiiterei mit Muffelgliihdfen und einer grossern Zahl
von Oel- und Salzbiddern vorgesehen (Abb. 7). Ein elektrischer
Gliihofen besitzt zwdlf Muffeln, deren jede bei einer andern Tem-
peratur zwischen 100 und 5500 C durch entsprechende Temperatur-
regulierung {iber das ganze Jahr konstant gehalten wird, sodass
es moglich ist, auch den Einfluss beliebig hoher, lang andauernder
Temperaturen auf die Festigkeitseigenschaften zu bestimmen.

Eine der wichtigsten Priifungen bezieht sich auf die Bestim-
mung der Korrosionsbestindigkeit der Werkstoffe. Hierzu dienen
die verschiedensten Korrosionspriifmethoden, wie Salzsprithbidder
(links auf Abb. 8), in denen die Proben wihrend lingerer Zeit
einem kiinstlich erzeugten dreiprozentigen Salzwassernebel in gros-
sen Glaskdsten von rd. 1 m® Inhalt ausgesetzt sind. Ferner sind
Tauchkorrosionsapparate (rechts auf Abb. 8) vorhanden, bei denen
die Proben periodisch abwechselnd in die korrodierende Fliissig-
keit eintauchen und aus ihr herausgezogen werden, um der korro-
dierenden Wirkung sowohl der Fliissigkeit wie auch des Luftsauer-
stoffes ausgesetzt zu sein. Ferner gibt es Korrosionsversuche, bei
denen die Proben dauernd in der Fliissigkeit verbleiben, wobei
diese bald ruhend, bald unter Durchleiten von Luft, Kohlensiure
oder andern Gasen untersucht werden. Hier dienen hauptsichlich
Brunnenwasser, Meerwasser und destilliertes Wasser als Priiffliissig-
keit, wihrend fiir besondere Zwecke auch die verschiedensten
andern Fliissigkeiten herangezogen werden. Als Standardmethoden
zur Schnellpriifung auf Korrosionsbestindigkeit, die besonders zur
laufenden Fabrikationskontrolle einmal ausprobierter Legierungen
benutzt werden, dienen die oxydische Kochsalzprobe und die ther-
mische Salzsdureprobe nach Mylius, sowie die gasvolumetrische
Salzsdureprobe fiir besonders korrosionsbestindige Werkstoffe.

Siamtliche Riume sind an verschiedene Gleich- und Dreh-
stromspannungen von 100 bis 500 V angeschlossen. In einem Hoch-
spannungsraum konnen auch Isolationspriifungen bis 2000 V an
oxydierten Aluminiumoberflichen durchgefiihrt werden. Eine Ein-
richtung, die sich schon in den ersten Jahren bewihrt hat, besteht
darin, dass jeder Raum durch ein sechsadriges Kabel mit der
elektrischen Zentrale verbunden ist. Durch diese Hilfsleitungen
kdnnen noch Verbindungen zwischen den einzelnen Arbeitsrdumen
wie auch die Versorgung bestimmter Riume mit im allgemeinen
Verteilungsnetz nicht vorgesehenen Stromarten durchgefiihrt werden.
Auch fiir Signaleinrichtungen und Messleitungen, die bekanntlich
bei einem Neubau niemals fiir alle Bediirfnisse vorausgesehen
werden konnen, lassen sich diese Hilfsleitungen, die bis 20 A
belastet werden diirfen, bestens verwenden, sodass das nachtrigliche
Verlegen neuer Leitungen vermieden werden kann.

MITTEILUNGEN.

Luftabscheider, System Rateau, fiir Kondensationsan-
lagen. Zum Zwecke der industriellen Verwertung der Wirmeenergie
des Meeres, nach dem von G. Claude und P. Boucherot ausge-
arbeiteten Verfahren, wurde fiir die erste, auf Cuba zu installierende
Anlage ein neuartiger, von A. Rateau kurz vor seinem Tode erfun-
dener Luftabscheider fiir die Kondensations-Vorrichtung der Anlage
bei der Société Rateau (Paris) in Auftrag gegeben. Ueber die Aus-
fihrung und die auf dem Versuchstand der Konstruktionsfirma
vorgenommenen Proben an diesem Luftabscheider orientiert ,Génie
civil“ vom 3. Dezember 1932. Die Neukonstruktion, anstelle gewdhn-
licher Kondensations-Luftpumpen, wurde wegen des ausserordentlich
hohen Luftgehalts des zu erwartenden Kondensats und des Kiihl-
wassers notwendig. Rateau bildete den Luftabscheider mittels eines
dreistufigen Exhaustor-Turbogebldses aus, dem drei Rieselkiihler
zugeordnet sind. Das Turbogebldse umfasst insgesamt 17 Laufrdder
in drei Gehiusen, fiir die Druckstufen von 0,02 bis 0,13, von
0,13 bis 0,52, und von 0,52 bis 1,05 kg/cm?® Die fiinf, bezw. sechs
Laufrider der ersten und zweiten Stufe sind als kranzlose Propeller-
sterne mit einer Maximal-Umfangsgeschwindigkeit am ersten Lauf-
rad von 355 m/sec, gebaut; die sechs Laufrider der dritten Stufe
weisen normale Schaufelkrinze auf und besitzen Umfangsgeschwin-
digkeiten von 177 bis 158 m/sec. Die fiir die drei Stufen gemein-

same Welle ist mit vier Lagern ausgeriistet und rotiert mit
9400 Uml/min. Bei den Versuchen wurden anstelle der im spiteren
praktischen Betrieb zu erwartenden, aber auf dem Versuchstand
nicht leicht zu verwirklichenden Verhiltnisse einfachere Luft-Wasser-
Mischungen verarbeitet, mit denen, bei der beabsichtigten Normal-
leistung von 220 PS des Exhaustor-Geblidses, dessen zweckgemdisse
Arbeitsweise festgestellt werden konnte. Zur Verwirklichung weiterer,
wirtschaftlicher Verbesserungen im praktischen Betrieb ist auf der
Warmwasserseite die zusitzlicye Verwendung besonderer Kiihler
fiir die Wasserdimpfe in Aussicht genommen.

Motorfundamente auf Schiffen. Die Verwendung grosser,
rasch laufender Verbrennungs-Kraftmaschinen auf Schiffen bhat zu
friiher nicht bekannten Lockerungen der Nietverbindungen in den
Motorfundamenten gefiihrt, iiber die ]. Montgomerie vor der eng-
lischen ,Institution of Naval Architects* 1931 an Hand zeichneri-
scher Darstellungen der einzelnen Fundamentarten Bericht erstattete.
Diese Unterlagen hat W. Scholz (Hamburg) zur rechnerischen Nach-
priifung der Beanspruchung der Nietverbindungen verwendet, die er
in der ,V.D.I-Zeitschrift* vom 19. November 1932 bekannt gibt.
Dabei fand er, dass die bisher gebriuchlichen Motorfundamente
an dem Uebelstande kranken, dass die von den gradlinig auf- und
ab-bewegten Motormassen herrithrenden Krifte nicht in die Ebenen
der Fundament-Lingstriger und -Quertrager {ibergeleitet werden,
sondern Biegebeanspruchungen des Fundaments bewirken, die zu
Forminderungen und Schubkriften Anlass geben, aus denen die
Lockerungen der Nietverbindungen entstehen. Durch Weglassen
von besondern Fundamentbauten und unmittelbaren Auibau der
Motor-Grundplatten auf die Tankdecke bei gleichzeitiger Erhdhung
der Grundplatten, bisweilen auch durch die Erhohung des Doppel-
bodens, werden die Uebelstinde beseitigt. Indessen fiihrt das hohere
Gewicht der Grundplatten, bezw. der Doppelbdden, auf erhebliche
Mehrkosten. Als wirtschaftlich richtige Losung erscheint die Ent-
wicklung geschweisster Motorfundamente auf Schiffen. Gute, be-
ziigliche Ausfiihrungen enthalten simtliche Fundamentbolzen in der
Ebene der Lingstriger, sodass Biegungsbeanspruchungen der Fun-
damenttriger ausgeschlossen sind; die dabei verwendeten Fun-
damentbolzen sind zweckmissig als Stiftschrauben ausgebildet,
deren Gewinde in Passtiicke eingeschraubt sind, die in der Ebene
der Lingstriger oder Quertrager aufgeschweisst werden.

,,Z-Haus'* in Ziirich (S. 1* 1fd. Bds.). Ueber die Ausfiihrung
der Stiitzen ist folgende Berichtigung und Ergdnzung anzubringen:

1. Seite 9, zweite Spalte, 22. Zeile von unten hiess es: Die
Dosierung schwankte zwischen 300 kg/m® und 400 kg/m® (Sdulen-
kopf mehr) Spezialzement. Statt dessen: Die Dosierung des fiir
die Siulen verarbeiteten Betons mit Spezialzement stieg von
300 kg/m?® fiir den Schaft auf 400 kg/m?® fiir den Sdulenkopf. Mehr
als 400 kg/m® Zement wurden keiner Mischung beigegeben.

2. Von der Tabelle aller Probenresultate der Festigkeitswerte
des ausgefiihrten Sidulenbetons interessieren neben den Mittelwerten
noch die Streuungen. Diese zeigten sich wie folgt:

Gemessene Festigkeit nach 4 7 14 28 Tagen
] Anzahl der Proben 2 5 2 12
Mittelwert 391 439 525 540
300 ke/m' ) Grenzwerte 373 391 481 462
aller Proben 410 479 569 625
[ Anzahl der Proben — 5 2 9
Mittelwert — 505 506 643

v 3 s

R kem l Grenzwerte } — 447 500 610
aller Proben — 542 512 702

Die Frauenklinik der Universitdt Berlin. Die vielfiltigen,
etwa aus den achtziger Jahren stammenden Berliner Klinik-Bauten,
am Nordufer der Spree giinstig gelegen, bediirfen der Erneuerung.
Als erster Teil ist die Frauenklinik umgebaut und erweitert worden.
In Anbetracht der fiir einige Schweizerstidte aktuellen Spitalbau-
fragen sei daher auf das ,Zentralblatt der Bauverwaltung“ vom
4. Januar hingewiesen, das diese Sache griindlich darstellt, ein-
schliesslich der Einzelheiten {iber Fundation, Stahlskelett, Schall- und
Erschiitterungsisolierung und medizinisch-technischer Einrichtung,
die zahlreiche Neukonstruktionen aufweist. Der Bettenpreis fiir die
gebrauchsfertige Anlage betrdgt 13000 M; die besondern Anforde-
rungen des Hochschulbetriebes bringen es mit sich, dass nur 29°/,
der nutzbaren Grundfliche auf die Bettenstationen entfallen.

. Der Genfer Automobilsalon wird vom 10. bis zum 17. Mirz
wie fiblich im Palais des Expositions durchgefiihrt.



	Ein neues Forschungslaboratorium für Aluminium und seine Legierungen

